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Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. De der & Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 
Mittwoch den 11. Juni. 
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Berlin den 5. Juni. Es ſind geſtern auf di⸗ 

rektem Wege Nachrichten vom 28. Mai aus Odeſſa 
angekommen, denen zufolge JJ. MM. der Kaiſer 
und die Kaiferin Tags vorher aus Bender daſelbſt 
angelangt waren. Se. Majeftät der Kaiſer hatten 
bereits drei Tage der Belagerung von Brailow bei— 
gewohnt, und wollten den 29. zur Armee zuruͤck⸗ 
kehren „ deren Uebergang über die Donau, wegen 
des ganz ungewoͤhnlich hohen Waſſers, bedeutend 
verzoͤgert worden war. 


— den 7. Juni. Se. Koͤnigl. Hoh. der Krone 
Nds von Preußen ſind zur Inſpicirung des 
Armee⸗Corps nach Pommern abgegangen, 

„Se. Königliche Hoheit der Großherzog von 
Sachſen⸗Weimar iſt von Weimar hier einge⸗ 
troffen und auf dem Königlichen Schloſſe in die für 
Hoͤchſtdieſelben in Bereitſchaft geſetzten Zimmer ab⸗ 
getreten. 


su, — N 
* 50 A uns Ian d. 
© — — 


f Deut ſe chli an d. 

Dresden den Ir. Mai. Ihre Konigl. Hoheiten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Preußen 
ſind heute wieder von hier abgereſſet. 


Frankfurt den 2. Juni. In der am 16. Mai 
abgehaltenen Sitzung der Bundes-Verſammlung, 
legte der K. K. praͤſidirende Geſandte, Freiherr von 
Munch: Bellinghauſen, die bei den Bundestags⸗Ge⸗ 
fandten bereits in Umlauf geſetzte Note des Kaiſerl. 
Ruſſiſchen Geſandten, Fehrn. v. Anſtett, vom 27. 
April (9. Mai) dieſes Jahres, ſammt den mittelſt 
derſelben uͤbergebenen Aktenſtuͤcken vor. Praͤſidium 
ſchlug hierauf die Antwort vor, welche Namens 
des Durchlauchtigſten Deutſchen Bundes zu erthei⸗ 
len ſeyn dürfte, und verlas den Entwurf derſelben. 
Saͤmmtliche Geſandtſchaften äußerten ihr vollkom⸗ 
menes Einverſtaͤndniß mit dem Entwurfe; es wur⸗ 
de daher beſchloſſen: daß derſelbe auszufertigen und 
an den Kalſerl. Ruſſiſchen Hrn. Geſandten abzuge⸗ 
ben, die oben erwähnte Note aber ſammt Aktenſtuͤk⸗ 
ken, desgleichen die darauf beſchloſſene Antwort 
dem Sitzungs⸗Protokolle anzufügen ſei. 


Hamburg den 6. Juni. Man will aus Kon⸗ 
ſtantinopel vom 12. Mai die Nachricht haben, daß 
der Reis⸗Effendi in Unterredungen, die er mit dem 
Preußiſchen und dem Niedetländiſchen Geſandten 
gemeinſchaftlich, und mit dem K. K. Internuntius 
insbeſondere gehabt, erklart habe, die Pforte wer⸗ 
de den Traktat von Akierman, obſchon derſelbe be⸗ 
ſonders in Betreff der Serviſchen Angelegenheiten 
ſehr druckend ſei, erfüllen und auf der Grundlage 
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bes Londoner Traktats vom 6. Juli unterhandeln. 
Freiherr von Ottenfels hatte hierauf einen Courier 
nach Wien, und der Königl. Niederländifcbe Ger 
ſandte einen, zur Benachrichtigung der verbündeten 
Admirale, nach Smyrna abgeſandt. ö 
Ruſſiſche Manifeſt fol bis zum 11. auf offiziel em 
Wege noch nicht in Konſtantinopel eingetroffen ſeyn. 
Oeſtreichiſche Staaten. d 
Wien den 1. Juni. Der heutige Beobachter 
enthält folgende Nachrichten aus Czernowitz vom 
25. Mai: „Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus haben 
ſich am 21. d. M. bald nach Ihrer Ankunft in Is⸗ 
mail, uber die Brücke bei Vadulnj-Iſſak (wo bes 
kanntlich der Haupt⸗Uebergang der Ruſſen uͤber den 
Pruth erfolgt war), in das Lager bei dem Dorfe 
Hadſchi⸗Kapitan, anderthalb Stunden von Ibrail 
begeben, wo Se. Kaiſerl. Hoh. der Großfürſt Mi⸗ 
chael bereits am 17. eingetroffen war. Man glaub⸗ 
te, der Kaiſer und der Großfürft würden ſich von 
da nach Maximeni und Oltenitza verfügen, bis wo⸗ 
hin ſich der rechte Fluͤgel der Ruſſ. Armee ausdehnt. 
— Zum Uebergange über die Donau wird auf drei 
Punkten zur Schlagung von Brücken alles Nöthige 
vorbereitet; nämlich zwiſchen Ismail und Tomero⸗ 
wa, bei Gallgtz und bei Olteuitza, zwichen Ruſt⸗ 
ſchuk und Siliſtrig. Man ſah wichtigen Kriegs⸗Er⸗ 
eigniſſen um fo mehr entgegen, als die euftaͤgige 
Friſt, welche man dem Paſcha von Ibrail — der 
durchaus keine Ordre zu haben erklärte, irgend eine 
Feindſeligkeit auszuüben — zur Einholung von Vers 
haltungs » Befehlen von Konſtantinopel zugeſtanden 
hatte, abgelaufen war 
J 
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Den 24. Mai. Am 10. d. endigte zu Racco⸗ 


niggi (in der Piemonteſiſchen Provinz Saluzzo) die 
bekannte Anna Garbero ihr außerordentliches Leben. 
Sie hatte, wie ſchon früher erwähnt worden ft, 
zwei Jahre lang gelebt, ohne irgend eine Speiſe 
oder Getränk zu ſich zu nehmen. Eine Stunde 
nach ihrem Tode fanden ſich der Richter, der Syn: 
dieus und der Kommandant der Kdnigl. Karabiniers 
in ihrer Wohnung ein, und ſtellten Wachen vor ihre 
Thurs, um die Menge zu verhindern, in die Woh⸗ 
nung einzudringen. Die Oeffnung des Leichnams 
iſt verfügt, auf deren 1 man geſpannt iſt. 


ran re ich. 
Paris den Ir, Mai, Vorgeſtern hatte der 
Kanzler Audienz bei Sr. Maj, in St. Cloud. 
In der Sitzung der Deputirtenkammer vom 27. 
wurde der Geſetzentwurf, die Auslegung der Geſetze 


Das Kaiſerl. 


betreffend, mit einigen Amendements, mit 212 
Stimmen gegen 31 angenommen. 

Die Deputirtenkammer vernahm in ihrer Sitzung 
vom 28. den Bericht der zur Prüfung der Rechnung 
gen niedergeſetzten Commiſſion. Herr Auguſtin Per⸗ 
rier, der Berichterſtatter, wurde mit großer Auf⸗ 
merkſamkeit angehoͤrt; nach Beendigung des Vor⸗ 
trages aͤußerte ſich in allen Theilen des Sitzungs⸗ 
Saals eine — lebhafte Bewegung, ſo daß der 
Praͤſident Mühe hatte, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Es war in dieſem Verichte nirgends von Verſchleu⸗ 
derungen und Prävarıcationen die Rede, welche 
einige Journale dem vorigen Miniſterium zur Laſt 
zu legen ſich erlaubten. 

Die Debatten über den Geſetzentwurf zur Regu⸗ 
lirung des Journalweſens haben am 29. begonnen. 
Die HH. Keratry, Cunin⸗Gridaine und Corcelles 
haben ſich dagegen, Hr, Mechin dafür erklart; ihre 
Anſichten über Schriftſtellerei, Preßfreiheit und Zei⸗ 
tungsweſen enthalten nichts, was nicht ſchon viel⸗ 
fach geſagt worden. Hr. Keratry erklaͤrt ſich gegen 
den Geſetzvorſchlag auch darum, weil er das Eigen⸗ 
thum (der Journal⸗Unternehmer) antaſte; die Uns 
ternehmer von Zeitungen ſind ihm Spekulanten wie 
andere; wie dieſe irgend ein Gewerbe betreiben, fü 
jene die Journale. > 

Recht haben; allein gerade wenn er Recht hat, fo 
dürfte dem Staate das Recht zuſtehen und es noth⸗ 
wendig werden, ein ſolches Gewerbe einem beſondern 
Regime zu unterwerfen, wie es fuͤr andere Gewer⸗ 
be auch nach ihren mehr oder minder gefährlichen 
Beziehungen zur Geſellſchaft polizeiliche Anordnun⸗ 
gen zu treffen ſich befugt hält, Der Cour. fr. bes 
merkt bei Gelegenheit, wo er von dem neuen Preß⸗ 
Geſetze ſpricht: „Man verſichert, die HH. Porta⸗ 
lis und Martignae ſeien entſchloſſen, ihren Entwurf 
in allen ſeinen Beſtimmungen zu vertheidigen. Wir 
werden denn alſo ſtatt eines brutalen Corbiere einen 
geſchliffenen, und ſtatt eines jeſuitiſchen Peyronnet 
einen janfeniftifchen erblicken; dies iſt die ganze Ver⸗ 
änderung, die vorgeht.“ Man ſieht, ſetzt die Quo⸗ 
tidienne hinzu, daß ſich in den Augen der Liberalen 
nichts verändert hat; es iſt blos ein neuer Spott⸗ 
name an die Stelle eines etwas abgenutzten zu 5 
zen. Dies iſt ſonder Zweifel ein großer Schritt, 
Man verdiente Haß in der Eigenſchaft eines Jeſui⸗ 
ten und verdient Mitleiden in der Eigenſchaft eines 
Janſeniſten. Nach dem Janſenismus wird der Pro⸗ 
teſtantismus kommen, nach dem Proteſtantismus 
der Deismus, die natürliche Religion und fo weiter 


. Keratry dürfte allerdings 
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fort. Dies iſt dieſelbe Progreſſion, die man bereits’ 
zur Zeit der Revolution geſehen hat und auf dieſe 
Weiſe wird man nach und nach im Namen der Frei⸗ 
beit und der Ordnung alle Meinungen angreifen. 
Der von der zweiten Kammer gefaßte Beſchluß, 
Deputirte, welche zu einem beſoldeten offentlichen 
Amte befördert werden, einer neuen Wahl zu un⸗ 
terwerfen, iſt von der Pairskammer in ihrer vor⸗ 
geſtrigen Sitzung mit 164 gegen 46 Stimmen vers 
worfen worden. 07 1080 a Ag 
Die Weisheit und Maͤßigung der Majoritaͤt in 
der Wahlkammer, ſagt der Meſſager des Chambres, 


verſpricht dem Lande bedeutende Verbeſſerungen. 


Die Regierung hat eine Stuͤtze und Vertrauen in 
Maaßregeln von hoher Wichtigkeit gefunden. Die 
impoſante Majorität, welche bei den Geſetzentwuͤr⸗ 
fen uber die Anleihe und die Wahlliſten ihr Beiſtand 
geleiſtet, hat im Voraus jene aufruͤhreriſchen Ueber⸗ 
treibungen widerlegt, wodurch man ſich bis zur Ge⸗ 
walt durchzuarbeiten ſuchte, um ſie zu beherrſchen. 

Hr. Sappey hat auf das Buͤreau der Deputirten⸗ 
Kammer eine Bittſchrift niedergelegt, in welcher 
der Maire von Roybon die Dazwiſchenkunft der 
Kammer nachſucht, um ihn gegen den Beſcheid des 
Praͤfekturraths zu autoriſiren, den Erminiſter von 


FClermont⸗Tonnere vor Gericht belangen zu koͤnnen. 


Der Vortrag, den Hr. Keratri vorgeſtern bei den 
Deputirten wider den Preßgeſetz⸗Entwurf hielt, war 
fo kraͤftig, daß die Gluͤckwünſchungen, die fuͤr den 
Redner darauf erfolgten, die Aufregung in allen 
Theilen der Verſammlung, die Unterredungen in 
Gruppen, die ſich überall, beſonders in der Nahe 
der Miniſterbank bildeten, gegen eine Viertelſtunde 
hinnahmen, während welcher des Präfidenten Klin 
gel vergeblich Aufmerkſamkeit für den ſchon lange 
wartenden Hrn. v. Conni forderte, deſſen uͤberdem 

iemlich ſchwache Worte fuͤr den Geſetzentwurf am 

nde dennoch wenig gehort wurden. Am gediezen⸗ 
ſtien war vielleicht die letzte Rede in dieſer Sitzung, 
die Herr Corcelles hielt, der ſo, wie Herr Mechin 
Schon vorhin gethan, erklaͤrte, nur mit hoͤchſt be⸗ 
deutenden Amendements fuͤr den Entwurf ſtimmen 
zu wollen, ‚während auch Hr. Cunin⸗Gridaine ihn 
völlig verworfen hatte. 5 Rt 
Geſtern hielt dei der fortgeſetzten Diskuſſion ber 
neue Geiſtliche Miniſter eine Lobrede auf die Jeſui⸗ 
ten, um keinen Zweifel über feine Meinung in die⸗ 
fer Hinſicht übrig zu laſſen, da die, ſie betreffende 
Sache nächftend im K. Konſeil zum Vortrage kome 
men werde. „Das alſo,“ ruft der Cour. Ir. aus, 


„die Gutmachungen, welche Frankreich verſprochen 
worden, die Ruͤckſicht, die man auf feine Wuͤnſche 
nimmt, die Entſchaͤdigung für die 80 Millionen, 
welche fo eben dle Kammer bewilligt hat.“ Hr. B. 
Conſtant antwortete dem Minifter, und man kann 
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Alle Zweifel, ſagt der Conſtitutionel, ſind nun 
geſchwunden: heute hielt der Biſchof von Hermopo⸗ 
lis, von Beauvais, wollten wir ſagen, den Jeſui⸗ 
ten eine glänzende Lobrede; Hr. Peyronuet, de Por⸗ 
talis wollten wir ſagen, behauptete das Conſtitu⸗ 
tlonsmäßige des neuen Geſetzes der Gerechtigkeit 
und Liebe. Man muß ſich bereit machen, einen 
neuen Corbiere einruͤcken zu ſehen, bis Hr. v. Vils 
lele zuruͤckkehrt. Doch laßt uns nicht verzweifeln; 
wir haben nicht mehr die knechtiſche Kammer von 
1824, wir haben die Gewaͤhlten von 1827. 5 

Die Commiſſion für die kleinen Seminarien hat 
abermals zwei Sitzungen gehalten, in welchen ſich 
die Mitglieder t uber die Abfaſſung des Berichts an 
den König nicht vereinigen konnten. i 
Die Prieſter⸗Zeitung Ami du Roi meldet, daß 
die Seminarien⸗Commiſſion ihren Bericht dem Sie⸗ 
zen dieſer ihn dem Könige übergeben 

abe. - 

Durch einen unſrer Pairs hatte Sir R. Wilſon 
Hrn. v. Martignac um die Erlaubniß für ſich und 
eine feiner Tochter, nach den Pyrenden⸗Baͤdern, 
die ihr die Aerzte verordnet, zu reifen, angehen laſ⸗ 
fen, Hr. v. Martignae erwiederte, daß darüber 
nur durch das K. Konfeil entſchieden werden koͤnne 
und dieſes hat die Bitte abgeſchlagen. 

Schon am 23. kamen Depeſchen von Sir Fred. 
Lamb, und Briefe aus Liſſabon vom 18. d. in Lon⸗ 
don an. Das Land war in der verwirrteſten Lage 
und Mißtrauen in allen Gemuͤthern. Der Verſuch, 
die Anleihe zu vervollſtaͤndigen, war dem Regen⸗ 
ten mißlungen und man ſchlen zu fürchten, daß er 
zu einer gezwungenen greifen mochte. 5 
Die Algierer haben das Franzöſiſche, mit Weizen 
nach Toulon beſtimmte Schiff Fructueux genomen. 

Man war hoͤchſt überrafcht von der ungeheuern 
Majorität, womit die Pairskammer die Beſchluß⸗ 
nabme der Deputirtenkammer in Betreff des de Con⸗ 
ny'ſchen Antrages (daß jedes Mitglied der Kammer, 
welches ein Amt oder eine Auszeichnung von der Re⸗ 

jerung annahme, ſich einer neuen Wahl unterwer⸗ 
fen fol) verwarf. Man erblickt, ſagt die Quoti⸗ 
dienne, mit Ruhe in der Pairskammer einen Damm 
gegen die Neuerungen der Deputirtenkammer. 


— 
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Der Enkel des tugendhaften Herzogs von Lian⸗ 
court, Herr Julius de la Rochefoucauld, iſt zum 
Adjudanten des Herzogs v. Orleans ernannt worden, 

Ein Morgenblatt meldete geſtern, daß die in 
Oporto liegenden Regimenter dem Kaiſer Don Pe⸗ 
dro den Eid der Treue geleiſtet und der Charte zu 
gehorchen geſchworen hatten. Auch iſt eine aus 
Hrn. Sarmento, Mitglied der letzten Cortes, Hrn. 
Sampaio, Mitglied der Cortes von 1821, und dem 
konſtitutionellen General Claudino beſtehende Res 
gentſchaft in dieſer Stadt errichtet worden, um die 
egitime Autorität zu repräfentiren. Die Truppen 
der benachbarten Provinzen ſind dieſer Maaßregel 
beigetreten. Da der von dem Infanten ernannte 
Gouverneur der Provinz Min ho gleich nach dem 
Antritt ſeiner Stelle geſtorben iſt, ſo haben alle Re⸗ 
gimenter dieſer Provinz ſich ebenfalls gegen den Prins 
zen Don Miguel erklart, und find auf dem Wege 
nach Oporto, um ſich mit den konſtitutionellen Re⸗ 
gimentern daſelbſt zu vereinigen. 


Es hat ſich hier ein Verein zur Vertheidigung der 


katholiſchen Religion konſtituirt, von großartigen 
Zwecken und Mitteln. Er ſucht einerſeits alles zu 
vereinigen, was auf wiſſenſchaftlichem Wege zur 
Erreichung dieſes Zieles führen kann, andererſeits 
Jünglingen zur Ausbildung ihrer Talente in dieſer 
Richtung behülflich zu ſeyn. An der Spitze dieſes 
Vereins ſteht der Herzog v. Havre und Eroy; die 
Vicepraͤſidenten ſind: der Marſchall Fuͤrſt v. Hohen⸗ 
ohe, der Pair Vicomte d' Ambray; Dupleſſis de 
Grenedan, Mitglied der Deputirtenkammer, und 
Graf de Laroche⸗Jacquelin. Der Conſeil beſteht 
aus 41 Mitgliedern, Geiſtlichen, Gelehrten und 
Männern von Anſehen; es befinden ſich darunter 
de Bonald, Berryer d. jung. Advokat, Graf Caſ⸗ 
ſini, Mitglied des Inſtituts, Dampierre, Pair von 
rankreich, Laurentie, Graf Viktor de Noailles, 
e de Quincy, der Abbe de Salinis u. ſ. w. 
Bei Alexandrien erwartet man jeden Augenblick 
ein Seegefecht. Zwei dort liegende Algieriſche Fre⸗ 
atten wollen nach Konftantinopel ſegeln, werden 
edoch an dem Ausgange des Hafens von zwei klei⸗ 
nen Franzdf, nr zurückgehalten, welche 
trotz ihrer Schwäche jene anzugreifen beſchloſſen 


ene eee f f 
‘ Der hieſige Ruſſiſche Geſandte hat am 28. einen 
Courier nach Madrid abgefertigt. 

Die Quotidienne enthält Folgendes: Der Conſti⸗ 
tutionel äußert in ſeinem Blatte vom 28., in einem 
Artikel, betitelt: Encore les Jesuites! wahrhaft 


merkwürdige Dinge. Unter jenem Titel „Jeſuiten“ 
greift er alles an, Trappiſten, Lazariſten, Kapuzi⸗ 
ner, Biſchofe, Pfarter, geſetzliche Erziehungsan⸗ 
falten, kleine Seminare, die Quotidienne, kurz als 
les, was für die Ordnung und die Monarchie iſt. 
Man ſieht alſo, das Wort Jeſuit begreift alles in 
ſich. Thut ein Soldat ſeine Pflicht, ſo iſt er ein 
Jeſuit; wird ein General der Armee nicht treulos, 
ſo iſt er ein Jeſuit; fragt ein Advokat das Geſetz 
um Rath und legt ihm einen katholiſchen Sinn bei, 
fo iſt er ein Jeſuit. Was wäre wohl heutiges Tages 
nicht alles Jeſuit? Wir wiſſen, daß Couſin für eis 
nen Jeſuiten gilt, weil er geſagt hat, daß alle Wahr⸗ 
heit in dem Symbol enthalten iſt; Guizot iſt ein Je⸗ 
ſuit, weil er behauptet hat, die Kirche habe im Mita 
telalter einiges Gute geſtiftet; der Globe wird uns 
fehlbar ein Jeſuit ſeyn, und ebenſo das Journ. du 
Commerce, weil dieſe beiden Blätter noch immer 
behaupten, Jedermann habe ein Recht auf die Frei⸗ 
heit, alſo auch die Mönche, 

Eine ſehr beklagenswerthe Frage wird in dieſem 
Augenblicke in der Geſellſchaft verhandelt, ſagt der 
Messager des Chambres; ſie betrübt alle tugend⸗ 
haften Gemüther, alle Menſchen, welche irgend eis 
nen Werth auf die Ehre der Familien ſetzen. Das 
Verbot der Prieſterehe kann einige Rechtszweifel dar⸗ 
bieten; allein als Religionsfrage und nach den Grund⸗ 
ſaͤtzen der offentlichen Wohlanſtaͤndigkeit betrachtet, 
iſt es in allen Gewiſſen entſchieden. Man hat den 
Großſiegelbewahrer an die Meinung des Hrn. Por⸗ 
talis, des Cultminiſters erinnert. Die Autorität 
iſt ſchlecht gewählt; denn man höre, wie er ſich une 
ter allen Umftänden ausdruͤckte. In der Entwickes 
lung der Motive uber das Conkordat ſagt Hr. Por⸗ 
talis: „Einige Perſonen werden ſich vielleicht darlıs 
ber beklagen, daß man den Prieſtern nicht die Ehe 
vorbehalten hat; allein wenn man einmal eine Re⸗ 
ligion zuläßt, ſo muß man auch ihre Grundfäße gel⸗ 
ten laſſen. Das gegen die Ehe katholiſcher Prieſter 


erlaſſene Verbot ſchreibt ſich aus den älteſten Zeiten 


her; es beruht auf wichtigen Berüͤckſichtigungen. 
Perſonen, welche ſich dem Dienſte der Gottheit ges 
widmet haben, muͤſſen 1 ſeyn, und in eis 
ner Religion, welche von ihnen körperliche Reinheit 


fordert, iſt es gut, wenn ſie ſich alles deſſen ent⸗ 
halten, was den Verdacht auf ſie werfen koͤnnte, 


als leiſteten ſie dieſem Verbote keine Folge. Der 
katholiſche Cultus erheiſcht außerdem eine fortwähe 
rende Thätigkeit und eine unaufhoͤrliche Anſtrengungz 
man hat daher ſeinen Dienern die mit einer Familie 
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verknüpften Sorgen erſparen zu müffen geglaubt. 
Endlich liebt das Volk in den Anordnungen, welche 
auf die Sitten der Geiſtlichen wi haben, alles, 
was den Charakter der Strenge an ſich traͤgt. Man 
hat dies in der letztern Zeit an dem geringen Zutrau⸗ 
en recht deutlich merken konnen, welches es den Herz 
heiratheten Prieſtern ſchenkte. Man wuͤrde daher 
allen herrſchenden Begriffen zu nahe getreten ſeyn, 
wenn man ſich von dem, was in dieſer Hinſicht bei 
andern katholiſchen Nationen gilt, haͤtte entfernen 
wollen. Niemand wird gezwungen, ſich dem Prie⸗ 
ſterſtande zu widmen; und diejenigen, welche ſich 
für ihn beſtimmen, haben zuvor ihre Kräfte zu pruͤ⸗ 
en, ob fie die von ihnen erheiſchten Opfer darzu⸗ 
ringen vermdgen.“ Im Allgemeinen verwirft die 
dffentliche Meinung dieſe Ehen; fie find mit Gefah⸗ 
ren für die Ruhe und Sicherheit der Familien ver⸗ 
knüpft; ein katholiſcher Prieſter würde zu viele Mit⸗ 
tel zu Verführungen beſitzen, wenn er ſaͤhe, daß er 
zum Ziel ſeiner Verführung durch eine geſetzmaͤßige 
Ehe gelangen konnte; unter dem Vorwande, die 
Gewiſſen zu lenken, konnte er die Herzen zu gewin⸗ 
nen und zu verführen und den Einfluß, den ihm 
ſein Amt nur zum Wohl der Religion verleiht, zu 
ſeinem Privatvortheil zu benutzen ſuchen. Man hat 
daher auf eine ſehr unbedachtſame Art von dem be⸗ 
rühmten Kultminiſter behauptet, daß er die Prieſter⸗ 
ehe gebilligt habe.“ RES 
Die Truppen, welche das Lager von St. Omer 
in dieſem Jahre bilden ſollen, ſind bereits zum Theil 
in den ihnen angewieſenen Cantonnements ange⸗ 
kommen; das Lager kommandirt als General en 
Chef, Hr. Graf Curial; unter ihm ſtehen die Ge⸗ 
nerallieutenants, Graf Ambrugea, Ordonneau und 
Baron Berthezene, nebſt 6 Brigade⸗Generalen. 
Am 27. wurde von dem Minifter der auswäͤrti⸗ 
en Angelegenheiten an den Herzog von Mortemart 
E dem Ruſſiſchen Hauptquartier ein Kourier abge⸗ 


rtigt. i 
Die Fregatte Armide (Capitain Hugon), welche 
ch bei Navarin ſo ausgezeichnet hatte, iſt am 20. 
in den Hafen zu Toulon eingelaufen, um ausgebeſ⸗ 
ſert zu werden. ' 
Ein am 20. in Marfeille aus Tunis angekomme⸗ 
ner Kaufmann ſchreibt Folgendes: An einen Frie⸗ 
den mit Algier iſt noch gar nicht zu denken. Der 
Dey ſieht die Schwäche der Franzöͤſ. Marine ſeit 
einem Jahre, oder vielmehr derjenigen, welche ſie 
befehligen. Er hat die Frechheit, zu ſagen, daß 
Frankreich ihm Tribut zahlen muͤſſe, wenn er ruhig 


bleiben ſolle. Ueber die Scheinblokade lächeln die 
Algierer, und glauben, daß unſer Handel durch die 
Kleinmüthigkeit und Schwäche der Miniſter leide. 
Die wiederholten Verſprechungen des Friedens und 

der Unterwerfung, welche viele Journale oft ankün⸗ 

digen, find nur miniſterielle Miſtifikationen. 

‚Der Cour. fr. will wiſſen, daß die Congregatlon 
ſeit einiger Zeit Proklamationen an die Direktoren 
der kleinen Seminarien uͤberſendet; die Poſt hat vo⸗ 
rige Woche unter dem Namen der Quotidienne meh⸗ 
rere verſchickt. Man lieſt darin: „daß der Thron 
und die Religion in Gefahr ſei, daß der Liberalise 
mus erſchreckende Fortſchritte gemacht, und daß 
man ſich gefaßt machen ſolle, die Monarchie zu ver⸗ 
theidigen.“ 

Der Conſtitutionel theilt unter der Rubrik: „Ueder 
die Abſichten Rußlands“ einen angeblich aus Her⸗ 
manſtadt erhaltenen Brief vom 14. Mai mit, vos: 
rin es unter andern heißt: „Die Donau iſt übers 
ſchritten, obgleich unſere Politiker verſicherten, Ruß⸗ 
land wurde an ihren Ufern ſtehen bleiben. Der 
Nordiſche Adler hat ſeinen Flug nach Konſtantino⸗ 
pel begonnen, und dieſe Stadt wird nicht das Ziel 
ſeines kühnen Zuges ſeyn. Der Wille des Kaiſers 
Nikolaus iſt, daß die Handelsfreiheit auf dem ſchwar⸗ 
zen Meere nicht mehr von der Willkuͤhr der Pforte 
abhaͤnge; ja, er will ſich in dieſer Beziehung nicht 
einmal mehr auf den Inhalt eines Traktates ver⸗ 
laſſen, da ein ſolcher immer wieder verletzt werden 
kann. Wird man nun in dieſer Vorausſetzung den 
Thron der Byzantiner wieder aufrichten? Dies iſt 
zweifelhaft, nicht aber, daß der Großherr von den, 
dem Sulkan Selim III. vor 22 Jahren gemachten 
Vorfchlägen unterrichtet iſt. Rußland verlangte 
damals von der Pforte, daß ſie ihm eines der Schloͤſ⸗ 
ſer des Bosphorus, den Hafen von Gallipoli, und 
eine der Feſtungen, welche die Einfahrt in den Hel⸗ 
leſpont auf der Seite des Aegäifchen Meeres beherr⸗ 
ſchen, uͤberlaſſe; außerdem begehrte es, daß man 
ihm geſtatte, 22 Konſuln in den 22 verſchiedenen 
Europäifchen und Aſiatiſchen Statthalterſchaften 
des Ottomanniſchen Reiches zur Beſchützung der 
Chriſten zu halten. Die Pforte zog der Annahme 
dieſer Vorſchlaͤge einen Krieg vor, der durch den 
Traktat von Buchareſt im Jahre 1812 beendigt 
wurde. In dem Falle, wo nun die Europäifchen 
Kabinette auf der Erhaltung des Türkiſchen Reiches 
beſtehen ſollten, würde ohne Zweifel die Annahme 
jener, im Jahre 1806 dem Sultan Selim gemach⸗ 
ten Vorſchlage, Rußlands Ultimatum ſeyn, und 
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die Moldau, die Wallachei und Serbien wuͤrden ſo⸗ 
dann einen unabhängigen Staat bilden. Inzwl⸗ 
ſchen kann dieſe gegenwaͤrtige Lage der Politik ſich, 
wie bei allen Kriegen, mit jedem Tage ‚ändern, 
Rußland weiß und iſt fs daß, wenn 
ſeine Truppen erſt unter den Mauern von Konſtan⸗ 
tinopel ſtehen, wo ſie noch vor dem Monat Auguſt 
eintreffen werden, die im Archipel kreuzenden Ges 
ſchwader ſich zu Gunſten der Türken verwenden wer⸗ 


den. Es wird ſich indeſſen durch Unterhandlungen 


nicht taͤuſchen laſſen; der Kaiſer hat beſtimmt er⸗ 


klärt: er wolle zwar Unterhandlungen erdffen, aber 


ſeine Armeen wuͤrden waͤhrend derſelben unter keiner 
Bedingung ſtehen bleiben; denn er ſieht wohl ein, 
daß der gegenwärtige Feldzug ihm die Schluͤſſel des 
warzen Meeres durch die Beſitznahme des ganzen 
itorales, des Bosphorus und des Hellesponts ge⸗ 
währen muͤſſe.“ 
- an ien. 


m S p 
Spaniſche Gränze den 17. Mai. Aus Ma⸗ 
drid erfaͤhrt man vom 12. d., daß unaufhörlich an 
Verſtaͤrkung der Armee und Drganifgtion der verſchie⸗ 
denen Corps gearbeitet wird, und daß Alles zur 
ſchnellen Bekleidung und Ausruͤſtung der Truppen 


in Bewegung iſt. 


Seit langer Zeit war das Eigenthum einer Ges 
bietsſtrecke an der Gränze der Pyrenäen. zwiſchen 
den beiden Maͤchten unbeſtimmt. In dieſen Tagen 
haben ſich die Spanier derſelben durch Militair be⸗ 


maͤchtigt. Der Praͤfekt von Pau begab ſich eilig 


an Ort und Stelle, und erſtattete der Regierung 
Bericht daruͤber. Zu Bayonne ward die Sache ges 
heim gehalten, und man giebt vor, der Praͤfekt ha⸗ 
be die Reife gemacht, um die Straßen wegen der 
bevorſtehenden Reiſe der Herzogin von Berry zu uns 
terſuchen. j 
Madrid den 18. Mai. Die Polizei von Kata⸗ 
lonien hat mehrere Waffendepots und Montirungds 
Niederlagen aufgehoben, welche in einigen Gegen⸗ 
den von Ober⸗Katalonien angelegt waren. Man 
glaubt, daß alle dieſe Gegenſtaͤnde aus Perpignan 
von dem Banden⸗Chef Louis Oriol kommen. Man 
ſagt, daß dieſe Thatſachen der Franzdf. Regierung 
denuncirt werden ſollen. In Figueras hat man 7 
Bine zum Tode verurtheilt, worunter einer Nas 
ens Chtiſtophe Peir, der unter Napoleon den 


Ba und Ruſſiſchen Feldzug mitgemacht. 
ie 


fer Offizier wurde an der Spitze von 200 Mann 
2 welche gegen die Königlichen Truppen 
en. i 11 1 7 


Wo u A TR a 

e Bone Kat 8 

Infanten folgende Adreſſe gerichtet: „Reſpektvoll 
nahen ſich die unterzeichneten Mitglieder des dels, 
für ſich und als Nepräfentanten ihres Standes Ew. 
Hohe, und erſuchen Sie, dem Wunſche einer gan⸗ 
zen Nation gemaͤß, den Thron Ihrer erlauchten K. 
Vorfahren einzunehmen, der nach dem Grundſatz 
dieſer Monarchie Ihnen rechtlich zukommt. Der 
Portugieſiſche Adel war, iſt und wird jederzeit die 
feſteſte Stuͤtze des Thrones ſeyn. Unter allen Zeit⸗ 
umſtänden, ſelbſt in den denkwuͤrdigſten, deren die 
Geſchichte erwahnt, hat er die entfchiedenften Bes 
weife feiner Ehre und Treue gegeben, und kann, 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen, nicht ums 
hin, einen thaͤtigen Antheil an den hochwichtigen 
Angelegenheiten der gemeinſamen Intereſſen zu neh⸗ 
men, von denen die ganze Nation gegenwärtig in 
Aufregung gebracht wird. Der Adel hat daher die 
Ehre, Ew. K. H. die Nothwendigkeit vorzuftellen, 
deſſen reine und loyale Wünſche in Erfuͤllung zu 
bringen, und Hochdenſelben als das ſicherſte Mit⸗ 
tel zum Erfolge, welches zugleich der Wuͤrde Ew. 
K. H. und den Grundſaͤtzen der Monarchie am an⸗ 
gemeſſenſten iſt, die unmittelbare Zuſammenberu⸗ 
fung der drei Stände vorzuſchlagen welche in Ge⸗ 
mäßheit der alten Sitten und Gebräuche vorzuneh⸗ 
men wäre, um dann in geſetzlicher Ordnung eine 
Sache von hoͤchſter Wichtigkeit zu eroͤrtern: nämlich 
die feierliche Anerkennung der legitimen Rechte Ew. 
K. H. auf die Krone Portugals und deren Beſitzun⸗ 
gen, und Abſchaffung der ſogenannten konſtitutio⸗ 
nellen Charte der Portugieſiſchen Monarchie, weil 
dieſelbe von einem Monarchen ertheilt worden, dem 
von der Nation noch nicht als König von Portugal 
gehuldigt war, und weil fie die Erbfolge des Könige 


reichs, deſſen Grundgeſetzen zuwider, weſentlich vere 


aͤndert. Der hohen Weisheit Ew. K. % überläßt 
der Adel die glorreiche Beendigung einer fo gerechten 
und geſegneten Unternehmung zum allgemeinen Be⸗ 
fen der Nation; mittlerweile bleibt ihm weiter nichts 
uͤberlaſſen, als inbrünſtig zu flehen und zuverſicht⸗ 
lich zu hoffen, daß Ew. K. Hoh. gnaͤdigſt geruhen 
mögen, feine Wünfche guͤtigſt aufzunehmen, und 
feinen Bitten baldmöglichſt Genüge zu leiſten.“ 
Die Geſandten von Spanien, Frankreich und 
England haben ſich geweigert, die Paͤſſe der drei 
Geſandten zu viſiren, welche von Don Miguel als 
feine Repräfentanten an den gedachten Höfen er⸗ 
nannt worden ſind. 75 


N E. EEE 
ai, Der Adel hat an den 
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Großbritannien. 
London den 30. Mai. „Das“ ſagen die geſtris 
gen Times, „Lord Dudley, die HH. Huskiſſon und 
Ch. Grant, Lord Palmerſton und Hr. W. Lamb 


und andere, die nicht zum Cabinet gehörten, abge⸗ 


ngen find, ſo ift die Sache als eine völlige Auf, 
fung 8 Wegen Miniſteriums zu nehmen.“ 
Daher denn auch die Vermuthung, daß das Parla⸗ 
ment werde aufgeldſet werden muͤſſen. Den Times 
will es vorkommen, daß der Herzog v. Wellington 
ſein neues Miniſterium ganz auf militairiſche Sub⸗ 
ordination und ſo zu ſagen auf Abſolutismus bauen 
werde. An der Voͤrſe meint man, daß ein Mini⸗ 
ſterium der Art ſich nicht lange werde halten können. 
Der Courier meldet dieſen Abend, daß die erle⸗ 
digten Stellen im Miniſterium, mit Ausnahme der 
HH Grant und Lamb, wieder beſetzt worden. Graf 
v. Aberdeen iſt Staatsſekretair des Auswärtigen an⸗ 
ſtatt des Grafen Dudley; General Sir G. Murray 
Colonial⸗Sekretair für Hrn, Huskiſſon. Außer dem 
Cabinet: Visc. Lowther erſter Forſt⸗Commiſſair fuͤr 
Hrn. Arbuthnot, der zum Kanzler des Herzogthums 
Lancaſter ſtatt des Grafen Aberdeen ernannt wor⸗ 
den; Sir H. Hardinge Kriegsſekretair ſtatt des Lords 
almerſton; Peregrine Courtenay Esgr. Vice⸗Praͤ⸗ 
dent des Handels- Amts ſtatt des Sir Frankland 
Lewis; Hr. Twiß Esgr. Unter⸗Colonial⸗Sekretair 
ſtatt des a 
tair des Indiſchen Amtes für Hrn. Courtenay. 
3 Lean haͤtten dieſen Nachmittag des 
: igs and e uͤßt. e 
92 ae Lord Caſtlereagh ift zum Unterſtaats⸗ 
ſekretair beim Grafen v. Aberdeen beſtimmt.. 
Heute um 1 Uhr verſammelte ſich ein Conſeil im 
St. James⸗Palaſte. 


Aus welcher Klaſſe von Staatsmännern künftig 


das Uebergewicht der Leitung der Staatsgeſchaͤfte 


bei uns kommen wird, erhellt aus den Namen, die 


egenwärtig alle Tage Unterredungen mit dem Her⸗ 
3 v. Wellngton zu führen haben; ſo z. B. wa⸗ 
ren es vorgeſtern die Grafen Bathurſt und Aberdeen, 
die Lords Melville, Ellenborough, Maryborough, 
Townshend, Weſtmoreland, Sir G. Murray, die 
HH. Peel und Caleraft. i 
„Es wird,“ ſagen die Times, „ein anderer Ton 
in unſerer Handelspolitik angenommen werden müfs 
ſen und da dies der Fall iſt, wie konnte ein Haus 
der Gemeinen, das alle, urſprünglich von Herrn 
Huskiſſon herrührende Entwürfe ſanktionirt hat, ſich 
mit einmal umkehren und ihre Wiederaufhebung ge⸗ 


ſen aufgeloͤſet werden. 


ords Lebiſon Gower; G. Bankes Esgr. 


nehmigen? Daher die fo häufigen und beſtimmten 
Geruͤchte daruber, daß das Parlament werde muͤſ⸗ 
Auch die Furcht vor den 
Ausgabe⸗Verkuͤrzungen, die der Finanz⸗Ausſchuß in 


dem gegenwärtigen Zuſtande des Landes begutachten 


möchte, muß es ausnehmend wuͤnſchenswerth für 

das nene Miniſterium machen, einen fo beſchwerli⸗ 
chen Mahner los zu werden und die Auflöſung des 

Ausſchuſſes würde natürlich der Aufloͤſung des Par⸗ 

laments folgen. Ja, es muͤſſen einige ſehr ſtarke 

Beweggruͤnde vorhanden geweſen ſeyn, Hrn. Hus⸗ 

kiſſon's nur bedingungsweiſes Anerbieten, fein Amt 

niederzulegen, haſtig aufzugreifen und gleich als be⸗ 
ſtimmte Reſignation auszulegen. War dies ein 

Mißverſtändniß, fo wurde ſolches doch bald darauf 

aufgehellt und die Sache war nicht mehr als nur 

dreien oder vieren der wichtigſten Perſonen bekannt, 

fo daß damals, wenn die Aufldfung des Miniſte⸗ 

riums nicht Abſicht geweſen wäre, kein Anlaß mehr 

war, beharrlich Hrn. Huskiſſon's unbedingtes Aus- 
treten durchzuſetzen. Was werden fremde Staaten 
und Regierungen von den, faſt nicht aufhoͤrenden 

Aenderungen bei uns ſagen? Sie werden uns beis 

nahe am Rande einer Revolution zu ſehen glauben 

und müffen ſich in ihren Unter- und Verhandlungen 

mit uns in ganz ungemeiner Ungewißheit finden. 
Es kann ein fremder Geſandter ſeine Inſtruktionen 

erhalten haben, wie er ſich einem Miniſterium mit⸗ 

zutheilen habe, und findet bei ſeiner Ankunft ein an⸗ 

deres, dem vorigen vollig entgegengeſetztes vor. 

Renuis quod tu, jubet alter. Der Faden feiner. 

Unterhandlungen wird zerriſſen ſeyn.“ 

Ueber den jungen Lord Caſtlereagh heißt es in den 
Times: „Sein Vater (der Marg. v. Londonderry) 
hat ein Buch geſchrieben, oder wenigſtens iſt ein 
Buch unter ſeinem Namen herausgekommen, uͤber 
den Peninſular⸗-Krieg, das unſerm vormaligen Ges - 
neraliſſimus daſelbſt ungemein mißfallen hat, Kann 
indeſſen der Herzog die Verwandtſchaft des Sohnes 
mit dem Vater uͤberſehen, ſo die Nation wohl die 
des Neffen mit dem Oheim und der junge Lord wird 
en 2 10 brauchbaren Unter⸗Sekrekair machen 

nnen. 8 

Unter der Hand wird ſelbſt von einem Wechſel in 
der Admiralität, an deren Spitze bekanntlich der Her⸗ 
zog von Clarence ſteht, geſprochen. Unterrichtete 

lauben, daß auch Lord Angleſea feine Stelle als 
Lerd⸗ Lieutenant von Irland niederlegen werde; die 
Entſcheidung darüber kann ſchon heute kommen. 
Graf von Aberdeen, ein ſehr gelehrter Herr, iſt, 
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und Beifall) Jeder Srländer hat das Recht, mich 
zu fragen, welches jetzt die wahre Lage — u | 


wie allgemein bekannt, während ſeines Aufenthalts 
in Wien ein ſehr inniger und vertrauter Freund des 
Fuͤrſten von Metternich fuͤr das ganze Leben ge⸗ 
worden. 

Geſtern angekommene Briefe aus Madrid enthal⸗ 
ten, daß die Spaniſche Regierung jetzt außerordent⸗ 
liche Wachſamkeit anwende, die Portug. Weberläus 
55 an der Ruͤckkehr über die Graͤnze zu verhindern; 
fe ſeien alle weiter ins Innere geſchafft worden und 
wurden aufs ſtrengſte beauffichtigt u. ſ. w. 

Folgendes iſt ein Auszug aus einem, an die Mor⸗ 
ning⸗Chronicle gerichteten Schreiben aus Paris vom 
25. Mai: „Ich habe Sie ſchon davon unterrichtet, 

aß der Franzoͤſ. Geſandte Befehl erhalten hat, Liſ⸗ 
Rn zu verlaſſen, falls der Regent bei feinem ans 
genommenen Betragen beharrte. Er hat jetzt In⸗ 
ſtruktionen bekommen, mit dem Engl. Geſandten 
in Uebereinſtimmung zu handeln, und die Nachricht 
von der Abreife beider wird ſtuͤndlich erwartet. Ich 
kann aus guten Quellen verſichern, daß zwiſchen 
England und Frankreich in Betreff der Portugieſi⸗ 
ſchen und Ruſſiſchen Angelegenheiten der vollkom⸗ 
menſte Einklang herrſcht, und daß in Beziehung 
auf die, in den hieſigen Zeughaͤuſern gemachten 
Vorbereitungen, der Engl. Regierung die Verſiche⸗ 
rung gegeben worden iſt, fie wurden nur getroffen, 
um, im Falle der Noth, nach der Uebereinkunft der 
beiden Kabinette handeln zu koͤnnen. Ein Theil 
des Franzoͤſiſchen Kabinets hegt hinſichtlich des 
Ruſſiſchen Verfahrens das größte Mißtrauen, ob⸗ 
gleich der Ruſſiſche Geſandke täglich die Erklaͤrun⸗ 
gen widerholt, welche ihm der Ruſſiſche Kaifer ab: 
zugeben befohlen hat. Die zu Lande angekomme⸗ 
nen Nachrichten aus Liſſabon beftätigen vollkommen 
die Berichte eines Aufſtandes in Eſtremadura und 
Alemtejo.“ 

Kaufmaͤnniſche Briefe aus Liſſabon enthalten 
Nachrichten vom 13. d. aus Oporto, nach welchen 
ſich die Truppen zwar in einer für die Charte ſehr 
günſtigen Stimmung befanden, und man eine bal— 
dige Veränderung der Umftände erwarten durfte, 
welche jedoch die Berichte von wirklich daſelbſt am 
9. und 10. vorgefallenen Unruhen widerlegen. 

Am 20. d. M. fand in der Kirche St. Thereſa zu 
Dublin wieder eine ſehr zahlreiche Verſammlung von 
Katholiken, unter dem Vorſitze des Lord Viscount 
Killeen ſtatt. Herr O'Connell redete die Anweſen⸗ 
den mit folgenden Worten an: „Ich kam gewiß 


nicht hieher, um eine Rede zu halten, ſondern nur 


um meinen Katechismus herzuſagen. (Gelächter 


liſchen Angelegenheiten 
Sieges 3 0 
mit den Irlaͤndern verſöhnen? Dies zu bean 
kam ich hieher. (Hoͤrt! Hört!) Ich trat 25 en 
lands Volk, um ihm ein treffendes Gemälde ſeiner 
gegenwärtigen Lage zu geben, um ſeine Hoffnungen 
zu ermuthigen, um ihm die beſten Mittel zu deren 
Realiſirung an die Hand zu geben, um alle Par⸗ 
theien mit einander auszuſoͤhnen, 
lich, Irland den Irlaͤndern wiederzugeben. (Bei⸗ 
fall.) Jahrhunderte des Elends und des Druckes 
find über Irland dahin gegangen; es iſt Zeit, daß 
das Syſtem, welches jene Uebel erzeugte, unters 
gehe. Schon bemerken wir den Morgenſchimmer 
einer Sonne, welche bald in glaͤnzenderem Lichte 
über uns aufgeben wird, Der Redner ging darauf 
in den auswärtigen Zuſtand der Verbindungen Eng⸗ 
lands ein, und bewies, wie nothwendig es für dafs 
ſelbe ſei, ſich feſt mit Irland zu verbinden; dann 
rieth er dem Volke, Verſammlungen zu halten, um 
gemeinſchaftlich an den König und das Oberhaus zu 
a Bittſchriften abzufaſſen. f 
er Courier Außert ſich über den jetzigen Zuſtand 
Portugals, wie folgt: E N Bene en 
de über den Haufen geworfen. An die Stelle des 
Vertrauens (das ſich vor einem Jahre durch einen 
Bürgerkrieg kund that) iſt Argwohn, an die der 
Freiheit (vor der einige Tauſende Portugieſiſcher 
Bürger geflohen waren) Tyrannei, an die der 
repraͤſentatiben Regierung eine abſolute (bei welcher 
die drei Stände des Reichs mitwirken follen) getre⸗ 
ten. Der Handel iſt ruinirt, der Schatz iſt leer, 
(mag ſeyn; doch hat Liſſabon allein ihn innerhalb 
5 Tagen mit einigen Millionen zu füllen ſich bereit 
erklärt), die Treue, die Bande des Bluts find mik 
Fuͤßen getreten worden, und Portugal, welches mik 
allen Nationen befreundet war, ift jetzt der Aus⸗ 
wurf der großen Europäifchen Familie. Die Ges 
ſandten, welche der Infant Don Miguel ernannt 
hat, koͤnnen ſich die Mühe ſparen, abzureiſen. Nach 
den von Sir Fred. Lamb gegebenen Erklärungen, 
müßten der Infant und feine Miniſter wohl den 
Verſtand verloren haben, wenn ſie glaubten, der 
König von England werde den Repräfentanten Don 
Miguels zu empfangen einwilligen.“ g 


(Wit einer Beilage) 


* 


eo 


iſt? Wie konnen wir uns des 


und um, wo mdg⸗ 


Wie koͤnnen wir die Irlaͤnder 


Beilage zu Nro. 47. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 


n . S ü 


Vermiſchte Nachrichten. 
Vor zwei Jahren ließ ein Kaufmann aus Corn⸗ 
wall, Namens Thorpe, öffentlich bekannt machen, 
daß er unter der Erde ein ſehr bequemes Gemach 
habe einrichten laſſen, und daß derjenige, welcher 
ſich entſchlöſſe, dort 7 Jahre hintereinander allein 
zuzubriugen, ein lebensläugliches Jahrgehalt von 
60 Pfd. erhalten ſolle. Seit einem Jahre ſchon lebt 
nun in dieſem Souterrain ein Arbeiter, der eine Frau 
mit 5 Kindern hat. Man hoͤrtenun, daß er der be⸗ 
ſten Geſundheit genießt. — Ein Mädchen, das vor 
einigen Jahren nach Neuſüdwallis transportixt wurs 
de, ſchrieb vergangenen Sommer an ihren Gelieb⸗ 
ten, das einzige Mittel, ihn in ihre Arme zu fuͤh⸗ 
ren, ſei, daß er einen Diebſtahl begehe. Dieſer 
zaͤrtlichen Aufforderung konnte der Liebende nicht 
widerſtehen, und hat daher vor einigen Tagen ſich 
an ein Paar Beinkleidern die erſehnte Trausporta⸗ 
tion verdient. 5535535 
3 Journal, der Katholik, meldet, daß Emiſ⸗ 
ſarien der Londoner Bibelgeſellſchaft in Ghent ſehr 
thaͤtig waren, und daß ein einziger Geiſtlicher mehr 
als 100 Bände (Bibeln?) feinen Beichtkindern 
(ouailles, Schaafen) weggenommen habe. 
. Um die Wahrbeit der Behauptung, daß Kröten 
lange Zeit ohne Nahrung in verſchloſſenen Räumen 
leben können, zu prüfen, hat kurzlich jemand in 
Highworth (Wiltſhire) folgenden Verſuch gemacht. 
Er fand am 20. Mai 1826 eine kleine Krdte in ſei⸗ 
nem Garten, die er aufhob und in einen gewoͤhali⸗ 
chen Blumentopf legte, den er luftdicht verſchloß, 
und fodann in die Erde vergrub. Am 14. Mal 1828 
nahm er in Gegenwart eines Freundes den Topf 
heraus, und fand die Kröte nicht allein lebend fon⸗ 
dern auch noch bedeutend größer geworden und ganz 
munter. 8 1611 


——__ nee 
Theater = Anzeige, . 
Sonntag den 15. Juni zum Erfienmal: Der 
Krieg mit dem Onkel; Original Luſtſpiel in 
4 Aufzügen von Töpfer. Aenne A 
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{ ib Ayertissement. 


1 


Nachdem die Adminiſtratidn der in unferm Devar⸗ 


dezent belegenen, der Allgemeinen Wittwen⸗Ver⸗ 


(Vom 11. Juni 1828.) 
: 1 8 * - 
pflegungs⸗Anſtalt zugehörigen Goͤter, nach einer 


Beſtimmung des hohen Minbierii des Innern gegens 
waͤrtig auf uns übergegangen iſt, fo beabſichtigen 


rungs⸗Aſſeſſor Strauß auf; 


— 


wir, das im Birubaumer Kreiſe bei Pinne belegene 
Gut Luboſz, nebſt Chorzewo, Daliſzynko 
und Pertinentien, im Wege der oͤſſent lichen Licito⸗ 
tion von Johanni 1938, fernerweit an den Meifibiee 
tenden zu verpachten. Wir haben daher zu dieſem 
Zwecke einen Termin vor dem Deputirten Regie⸗ 


den 23 ſten Juni e. Vormittags 
um 10 Uhr, 
im Conferenz-Zimmer der hieſigen Königl. Regierung 
III. Abtheilung augefegt, laden hierdurch qualifi⸗ 
cirte und zohlungsfänige Pachtluſtige zu demſelben 
vor, und werden dem unter annehmlichen Bedingun⸗ 
gen verbleibenden Meiſtbietenden, wenn ſonſt nicht 
K Bedenken obwalten, den Zuſchlag drei 
age nach dem abgehaltenen Termin ertheilen. 
Die Verpachtung geſchieht in Pauſch und Bogen 
und ohne Eviktion der, zur Information der Pacht⸗ 
luſtigen vorzulegenden, im Herbſte v. J. aufgenom- 
menrn Tare, nebſt Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗ 
Regiſter. Ai a 
Fn dem Lieitations⸗Termine muß der verbleibende 


Meiſtbietende, auf Abſchlag des Pachtgeldes, 1000 


Rthlr. in baarem Gelde oder in ſichern Staatspapie⸗ 
ren als Caution fuͤr ſein Gebot deponiren, und bei 
der Uebergabe das Reſiduum des Pachtgeldes prae- 
numerando entrichten, 

Luboſz iſt bis Johanni d. J., mit Ausſchluß der 
jetzt dazu zu legenden und mit zu verpachtenden Prob⸗ 
ſtei⸗Laͤndereien, für 2500 Rthlr. verpachtet. An 
Vorwerks⸗Acker find exclusive der Probfter Lände⸗ 
reien nach der Taxe verauſchlagt: 


82. M. 109 [. R. zur Klaſſe III. 2. 
=» 15 5 3 IV 


901 3 IV. a. 

29 111 a IV.rch 
N 7 1 

720 88 ;:8 F III. d. 

541120 408 67, 8 5 IV. d. 
s 7 1; n V. 


— — — —— 


in Summa 2077 M. 93 [IR. Ackerland, 
10% 269, „ zweiſchnittiger, and 
a 9. ?Leinſchnittiger Wie: 


5 235% ‚12% { 
„sen, An Zugz und ugpieh find bisher gehalten wer⸗ 
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den. 8 Pferde, 4 Fohlen, 12 Ochſen, 34 Kühe, 
36 Haupt Jungvieh und 1500 Schaafe. Dieſes 
Inventarium gehoͤrt mit Ausnahme von 883 Schaa⸗ 
fen dem Paͤchter. Huͤtungen find zureichend und an 
700 Morgen vorhanden. Nach der Praͤſtations-Ta⸗ 
belle werden geleiſtet 3636 Spann-, 5246 Hands 
und 7835 Hulfsdienfte, 340 Nthlr. 5 ſgr. firirte und 
29 Rthlr. 28 fgr. anderweite Zinſen, und go Viertel 
Roggen an Muͤhleapacht. 

5 Di Fiſcherei ift veranſchlagt zu 120 Rthlr. 2 ſgr., 
die Brau⸗ und Brennerei nebſt Propination zu 93 
Mthlr. 4 ſgr. 6 pf. 

Die 3 — nebſt Karte, Vermeſſungs- und Boniti⸗ 
rungs⸗Regiſter liegt zur Einſicht in unſerer Regiſtra⸗ 
tur bereit. T ; 

Poſen den 27. Mai 1828. \ 

Königlich Preußiſche Regierung, 

Abtheilung fuͤr die direkten Steuern, Domainen 

und Forſten. 


ö Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf meine Bekanntmachung vom 
26ſten April d. J. bringe ich hiermit zur offentlichen 
Kenntniß, daß: 

die Straße am Berdychower Damme, nach 

vollſtändiger Beendigung des Baues, mit dem 

ı2ten d. Med, für Reiſende wieder gedffnet 

werden ſoll. N 
Poſen den 6. Juni 1828. 

Der Landrath. 


\ Bekanntmachung. 

Es fol den 8ten Julius cur. Vormittags 
um 9 Uhr zu Gultowy Schrodaer Kreiſes, vor dem 

Landgerichts ⸗Referendarius Mioduſzewski, eine 

Parthie ſehr alter und vorzuͤglicher Ungar-Wein ges 
gen baare Zahlung verſteigert werden. 
Poſen den 29. Mai 1828. 

Adnigl. Preuß. Land⸗Gericht. 


2 
vv 
N. 


MR. Subhaſtations = Patent. 
Auf den Antrag der Franz Potarzyekiſchen 
Erben [ol das ihnen gehdrige hier in der Ecke der 


I 


dieſe Summe iſt nach dem Atte 
Landgerichts zu Poſen vom 20. Maͤrz c. nicht aus⸗ 


Schloſſer⸗ und Büttel⸗Straße unter No. 140. bele⸗ 
gene, gerichtlich auf 2970 Mthlr. 12 far, 6 pf. abs 
geſchaͤtzte Haus verkauft werden. 5 

Die Bietungs⸗Termine ſtehen auf 

den izten Mai, 
den ı5ten Juli, und 
den ı6tem September 1828, 

Vormittags um 10 Uhr, von welchen der letztere 
peremtotiſch iſt, vor dem Laudgerichts-Referenda⸗ 
rius v. Randow in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer an. 
Kauf- und Vefigfähige werden vorgeladen, in dies 
fen Terminen perfönlich oder durch geſetzlich zulaͤſſige 
Bevollmaͤchtigte zu erſcheinen, ihre Gebote abzuge⸗ 
ben und zu gewärtigen, daß der Zuſchlag au den 
Meiſtbietenden erfolgen wird, infofern micht geſetz⸗ 
liche Umftände eine Ausnahme zulaſſen. 

Taxe und Bedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden, 

Poſen den 21. Januar 1828. vi 

Königl. Preuß. Landgericht. 


— — — % ä—— 4 —— 


’ Edietal⸗Citation. 3 
Auf dem im Pofenfchen Regierungs⸗Bezirke im 
Kroͤbenſchen Kreiſe belegenen, dem Gutsbeſitzer 
Roman von Bronikowski gehoͤrigen Gute 
Krzyzanki, ſteht Rubr III. Nro. 3. fuͤr die Er⸗ 
ben der verſtorbenen Ehegenoſſin des ehemaligen 
Eigenthuͤmers Conſtantin von Bronikowski, Eli⸗ 


ſabeth geborne von Laſzezynska, auf Antrag des 


Anton von Bronikowski, zufolge Verhandlung 
vom 27. Oktober 5 und 27. Mai 1797, ex 
decreto vom 29, Mai 1800, ein Kapital von 
4146 Rthlr. 16 ggr. im Hypothekenbuche einge⸗ 
tragen. Ein Hypotheken⸗Rekognitionsſchein über 

fe des Koͤniglichen 


efertigt. Auf Antrag des Roman von Broni⸗ 
owski, welcher die Tilgung dieſer Poſt behauptet, 
werden daher die Erben der verſtorbenen Eliſabeth 
von Bronikowska nn von Laſzezynska, oder 
alle diejenigen, welche an die gedachte Summe als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand- oder ſonſtige 
Inhaber Anfprüche zu haben vermeinen, vorgela⸗ 
den, in dem 
auf den 26ſten N d. J. früh 
r 


um 10 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Referendarius 
Forner in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer anbexaum⸗ 
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— 


ten Termine perſdulich, oder durch geſetzliche Be⸗ 
vollmaͤchtigte zu erſcheinen und ihre Anſpruͤche gel⸗ 
tend zu machen, widrigenfalls dieſelben damit praͤ⸗ 
eludirt und ihnen e ein ewiges Stillſchwei⸗ 
en auferlegt werden wird. 
* Put den 24. März 1828, 
Königl, Preuß. Landgericht. 


—— — —— 


Bekanntmachung. 
Das im Keſtener Kreiſe belegene Gut Boro wo 


ſoll auf drei Jahre, von Johaunis c. ab, ander⸗ 


weit öffentlich verpachtet werden. Wir haben zu 
dieſem Zwecke einen Termin auf 
den zoſten Juni cur. Vormittags 
um 10 Uhr, i , 
anberaumt, und laden Pachtluſtige hierdurch ein, 
in dieſem Termine zur beſtimmten Stunde auf hie⸗ 
figem Landgerichte vor dem Deputirten Landge⸗ 
richts⸗Rath Sachſe entweder perſönlich oder durch 
einen geſetzlichen Bevollmächtigten zu erſcheinen, 
und demnächſt zu gewärtigen, daß dem Meiſtbie⸗ 
tenden die Pacht überlaffen werden wird. 8 
Die Pachtbedingungen koͤnnen zu jeder Zeit in 
unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Frauſtadt den 19. Mai 1828. 
Kbnigl Preuß. Landgericht. 


Ediktal⸗ Citation. 

Da über den Nachlaß des am 14. Juni 1813 zu 
Wreſchin verſtorbenen Freiguts⸗Beſitzers Johann 
Redemann auf den Antrag des Vormundes der 
minderjährigen Erben der erbſchaftliche Liquida⸗ 
ice eröffnet worden iſt, fo werden ſaͤmmt⸗ 


liche Gläubiger hierdurch vorgeladen, ſich in dem ſoll 


angeſetzten Liquidationstermine am 
0 es Juli d. J. Vormittags 
um 10 Uhr 
vor dem Deputirten Landgerichts⸗Rath Koͤhler zu 
geſtellen, den Betrag und die Art ihrer Forderung 
anzugeben, die vorhandenen Dokumente vorzule⸗ 
en, und demnächſt die weitere rechtliche Ver⸗ 
andlung zu erwarten. Denjenigen, welche an 
der perſoͤnlichen Erſcheinung gehindert werden, 
werden die hiefigen Juſtiz⸗ Commiſſarien Moritz, 
Weymann, Betke, und der Juſtiz-Commiſſions⸗ 
Rath Mittelftädt als Bevollmaͤchtigte vorgeſchla⸗ 
en. Die Ausbleibenden haben zu gewärtigen, daß 
aller ihrer etwanigen Vorrechte verluſtig erflärt, 


und mit ihren Forderungen nnr an dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger von 


der Maſſe etwa übrig bleibt, werden verwieſen 
werden. 1 8 
Schneidemuͤhl den 14. Februar 1828, 5 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
— — 


Ediftal.- Citation, 

In dem Hypotheken-Buche des in dem Mogiluer 
Kreiſe belegenen Erbpachts-Vorwerk Zabno ſind 
Rubr. 111. Nro. 1. für die Michalina geborne Ges 

ielska verehelichte Kerſten 2468 Rthlr. 22 
gr. 6 pf. vaͤterliche Erbegelder auf den Grund 
des in der Martin Cegielskiſchen Nachlaß⸗Sache 
am 5. Juni 1820 abgeſchloſſenen Erbrezeſſes ex 
decreto vom 18ten November 1822 eingetragen. 
Der uͤber die erfolgte Eintragung dieſer Poſt am 
18ten November 1822 ausgefertigte Hypotheken⸗ 
Recognitionsſchein nebſt der demſelben annullirten 
Ausfertigung des gedachten Erbvergleichs iſt den 
Auguſt und Michalina Kerſtenſchen Eheleuten ver⸗ 
loren gegangen. Es werden daher alle diejenigen, 
welche an das gedachte Dokument als Eigenthuͤ⸗ 
mer, Ceſſionarien, Pfand» oder ſonſtige Briefs⸗ 
Inhaber Anſpruͤche haben ſollten, hiermit aufge⸗ 
fordert, dieſelben innerhalb drei Monaten, ſpaͤte⸗ 
ſteus aber in dem zu dieſem Behufe a 

am 20. Auguſt c. a. Vormittags 
um d Uhr 
vor dem Landgerichts-Referendarius v. Reykow⸗ 
ski anſtehenden Termine nachzuweiſen, widrigen⸗ 
falls das oben bezeichnete Hypotheken-Inſtru⸗ 
ment amortiſirt und an deſſen Stelle fuͤr die Ker⸗ 
ftenfchen Eheleute ein neues ausgefertigt werden 


oll. 
Gneſen den 14. April 1828. 5 
Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Porzellan ⸗ Auktion. 

Am 16., 17., 18., 19. und 20. Juni d. J. 
Vormittags um 9 Uhr, wird in dem, in der Bres⸗ 
lauer⸗Straße belegenen Direktions⸗Gebäͤude (Eins 
gang von der Hunde⸗Gaſſe), zwei Treppen hoch, 
die Koͤnigl. Berliner Porzellan⸗Manufaktur mehrere 
weiße Porzellane, als: Kaffees, Thee- und Tafel⸗ 
Geſchirre, Aſſietten, Saucieren, Schüſſeln, Tel» 
ler, Terrinen, Taſſen, Kaffee-, Milch-, Sahne⸗ 
und Thee⸗Kannen, Fruchtkoͤrbe, Leuchter, Spucke 
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naͤpfe, Tabackskoͤpfe, Waſchbecken, Waſſerkrüͤge, 
Vaſen und mehrere andere Artikel durch den untere 
zeichneten Beamten der Königl. Porzellan-Manu⸗ 
faktur, gegen gleich baare Bezahlung in Preuß. 
Courant oͤffentlich verſteigern laſſen. a 
Die an jedem Tage zu verauktionirenden Porzel— 
lane konnen eine Stunde vor der Auktion beſehen 
werden. es 
Poſen, 1828. 
Braconier. 


„Fünf Thaler Belohnung. 

Sonntag den 8. Juni iſt auf dem Wege von der 
„Stadt durch den Eichwald bis nach dem Dorfe Lu⸗ 
bon ein grauer Tuchmantel, deſſen Kragen mit Pelz 
beſetzt iſt, verloren worden. Der ehrliche Finder 
wird erſucht, denſelben gegen die oben zugeſicherte 
Belohnung in der hieſigen Zeitungs-Expedition ab- 
uliefern. 

Ein, mit gutem Zeuguiſſe aus gjährigem Dien⸗ 
ſte abgegangener Kutſcher, ſucht als ſolcher ein 
Unterkommen. Ahlgreen. 


„ 


Friſchen Salzbrunnen erhielt und verkauft zu 7 

ſgr. die halbe und 12 fgr. die ganze Flaſche 
Fr. Blelefld. 

Frſſches Selterwaffer diesjaͤhrſger Füllung erhielt 

fo eben und verkauft die Kruke zu 10 ſgr. 
Fr. Bielefeld. 

—— —— ů —ʒ!3n— 

Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 

den 9. Juni 1828. 


Preis 


Getreidegattungen. 


ER R von bis 

E Saane bu) flag 
Weizen 1 12 6] 115 
Roggen. „ oo 1 7 61 1 10 — 
Gerſte * „ + 8 N 27 6 1 — 
Hafer * N —1 22 6 — 25. — 
Buchwetzen 1 — 111 5— 
Erbſen 1100-1126 
Kartoffeln „ 20— — 22] 6 
Heu 1 Ctr. 110 ll. Prß.] — 22—[ —| 24— 
Stroh 1 Schock, A 

1200 U. Preuß. . 3 31 25.— 
Butter 1 Garnietz oder 

8.4 Preuß. 1 10,— 


„Königsberger 
Elbinger do. fr. aller Zins. 
Dans. do. in Th. Z. v. 2. Juli 10. 


Pommer. Domain. do. 


Fonds- und Geld- Cours. 
ins- | Preulsisch Cours 
ins — 


Berlin — 
Fuſs. | Beiefe.| Geld, | e 


den 5, Juni 1828. 


Staats-Schuläl-Scheine . . „ 
Pr. Engl. Anl, 1818. & 62 Thlr. 
Pr. Engl. Anl, 1822. A 64 Thlr. 
Banco-Obligat. b. incl. Litr. H. 
Churm. Oblig. mit lauf, Coup. 
Neumärk. Int. Scheine do. 
Berliner Stadt- Obligationen . 
do, * 


Westpreussische Pfandbriefe A. 


dito dito B. 
Grolsh. Posens. Pfandbriefe. 9721 — 
Ostpreussische dito RR 94 — 


Pommersche dito 
Chur- u. Neum. dito 
Schlesische dito 


141] CCC 0 1 


Märkische do. do 10510 — 
Ostpreuss. do. do. en 
Rückst. Coupons d. Kurmark 4710 477 
dito dito Neumark 4721 474 
Zins-Scheine der Kurmark . 484] 48: 
do. do. Neumark 484/ 484 
Holl. vollw. Ducaten 4 — 195 
Friedrichsd'or. — 132 135 
Posen den 10, Juni 1828. 
Posener Stadt- Obligationen . , 4 903] — 


den 2. Juni 1828. 
Getreidegattungen. — U 
5 . au 
(Der Scheffel Preuß.) 22 ele 4 | 
Zu Lande: 57 


— ———•2d. . 
Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 


Weizen 2 „%% 25 — 11 20.— 
Roggen al 16 311 115 — 
große Gerſte „ oh Ba ag if 1 
leine 4 2 6 — 
Hafer re Fat ale * 28 9 r 26 
Zu Waffer: | 
Weizen (weißer). 2 | 5 —I2|— 
Roggen J 160 34. u.1013 
große Gerſte „ 3691 2 
kleine umge een. 
Hafer „ „ „ „h nr, 9. — 23 
Erbſen — rar VE 1 22 6 ib 
Das Schock Stroh 9 —— [7 71 
Heu, der Centner .. 1 520 


